
SCHIRMPARADE 
Die Schützen und der Regen 
 

 
 

 

Die Ausstellung „Schirmparade“ wurde im Rahmen der Neusser Themenwoche 

WAS(S)ERLEBEN 2020 geplant. Da das Rheinische Schützenmuseum Neuss zum 

geplanten Ausstellungszeitraum wegen dringender Baumaßnahmen geschlossen 

war, konnte sie nicht umgesetzt werden. Einige der für die ursprüngliche Ausstellung 

ausgewählten Materialien werden in dieser Broschüre präsentiert. 

 

Alle Bild- und Textrechte:  

Rheinisches Schützenmuseum Neuss, Neuss 2020  



1938 

Mantel statt Uniform 
Bis Sonntag hatte das Wetter beim Schützenfest 1938 gehalten, die 

Parade konnte sogar im schönsten Sonnenschein durchgeführt werden. 

Aber Montagnachmittag begann es zu regnen und hörte nicht mehr auf. 

Als am Dienstag der neue Scheibenkönig, den es damals noch gab, 

ermittelt worden war und dem Publikum präsentiert werden sollte, 

traten Scheibenkönig Hans Nover und das Komitee in ungewöhnlicher 

Kleidung auf: Sie schützten sich mit Regenmänteln und –hüten vor den 

immer wieder auftretenden Schauern. Aber zumindest fanden keine 

Regenschirme den Weg auf das Podium, diese blieben den 

Zuschauer:innen vor der Tribüne vorbehalten! 

Die Bilder von 1938 zeigen auch noch andere Zeichen dieser Zeit: Neben 

den Schützen sind Vertreter der nationalsozialistischen Partei in ihren 

Uniformen zu sehen. Und beim nächsten Schützenfest 1939 

interessierte das Wetter dann niemanden mehr, als der Überfall der 

Deutschen auf Polen am Sonntag zu einem jähen Ende der 

Feierlichkeiten führte. 

 

 

  



1938 

 

Scheibenkönig Hans Nover (mit Kette) auf dem Weg zur Proklamation) 

 

 

Präsident Josef Heinemann stellt den neuen Scheibenkönig Hans Nover vor 

 



1938 

Joseph Lange erinnert sich 
 

„Der Sonntag war ganz nach dem Herzen der Neusser: Sonnenüberflutete Herrlichkeit. 

[…] Regenschauer beeinträchtigten das Montagsprogramm, der Festzug am 

Nachmittag mußte sich auflösen, aber den sonstigen Vergnügen tat das Wetter keinen 

Abbruch. Das ‚Flachrennen und Trabreiten gegen Einsatz‘ jedoch überließen die 

berittenen Chargen lieber den Mitgliedern des Reiter- und Artillerie-Corps. 

Sportkameraden, die ihr Glück versuchten und anstatt am Ziel ‚op de Weid‘ landeten, 

war der fröhliche Spott der Schützen sicher bis hin zur ‚Erläuterung‘ auf einer Fackel. 

Strömender Regen mit Pausen störte auch den Festablauf des Dienstages. Die Neusser 

schlängelten sich durch. Vom Scheibenstand her brachten sie am Morgen den neuen 

Scheibenkönig Hans Nover quer durch die Stadt nach Hause in die Zeppelinstraße. Der 

Festzug am Nachmittag wurde abgesagt. Wer dabei bleiben wollte, begab sich in 

lockerer Ordnung auf die Wiese, wo das Volk unter einem Wald von Regenschirmen auf 

den neuen Schützenkönig wartete. Robert Lonnes jun. aus der Breite Straße war 

schließlich der Glückliche. 

Das Artillerie-Corps wagte den Ritt auf der Rennbahn und sah als neuen Sieger Jakob 

Böckels. Auch die Edelknaben ließen sich nicht entmutigen und zielten in einer 

Regenpause so lange auf ihren Vogel, bis sie ihrem kleinen Konrad Hartenfels das grüne 

Kränzchen um die Mütze legen konnten. Nur die Reiter waren nicht zu sehen: Das Corps 

hatte sich in der Tattersall draußen am Stadtgarten an der Deutsche Straße verkrümelt, 

wo es, an einmaliger Stätte, seinen neuen Sieger erkor, Werner Lonnes, den Bruder des 

Schützenkönigs.“  

(Joseph Lange: Bürger und Bürgerssöhne, Neuss 1998, S. 429 f.) 

 

  



 

1956 

„Wir ziehen trotzdem!“ 
„Unbeständig“ – so lautete die Wetterprognose für das Schützenfest 
1956. Und diese Prognose sollte sich erfüllen! Besonders der Montag 
hatte es in sich: Morgens nieselte es nur, doch gegen Mittag fing es an 
zu schütten. Die Schützen trafen sich wie gewohnt in den Familien und 
Gastwirtschaften und warteten ab. Und tatsächlich hellte sich der 
Himmel pünktlich zum Nachmittagsumzug auf. Die Schützenzüge und 
Musikkapellen stellten sich wie gewohnt auf, die Zuschauer:innen 
nahmen ihre Plätze am Straßenrand ein und der Zug setzte sich in 
Bewegung. Als erneut ein leichter Regen einsetzte, entschlossen sich die 
Schützen trotzdem weiterzumarschieren. Doch es dauerte nicht lange, 
bis ein heftiger Wolkenbruch den Zug auseinandertrieb.  

Eine der Musikkapellen bewies Humor und stimmte „Das kann doch 
einen Seemann nicht erschüttern“ an. Und die nachfolgenden 
Grenadiere und die ins Trockene geflüchteten Zuschauer:innen sangen 
fröhlich mit! Als der Regen nachließ, war der Großteil der Schützen zur 
Stelle, um den Zug bis zur Festwiese fortzusetzen 

 

 

  



1956 

 

  



1956 

  



1957 

Ausharren im Regen 
Meistens haben die Schützen Glück. Selbst, wenn die Sonne nicht 

scheint, so ist es Ende August doch zumindest trocken. Und wenn es 

regnet, so gibt es doch wenigstens zur Parade eine Regenpause. 

Meistens … Aber 1957 hatten die Schützen und Schützenkönig Josef 

Küppers mit einer anderen Wetterlage zu kämpfen. Schon das ganze 

Jahr über war es regnerisch gewesen. Und am Schützenfestsonntag 

begann es bereits morgens zu regnen. Beim Aufmarsch hielt sich der 

Niederschlag noch in Grenzen. Aber der Regen verstärkte sich von 

Beginn der Parade an immer mehr. Viele Schützenzüge flüchteten, 

nachdem sie den Markt verlassen hatten, direkt ins Trockene. Aber die 

Parade lief weiter. Und so mussten Schützenkönig, Komitee und 

Ehrengäste an ihrem Platz ausharren.  

Am Ende waren alle durchnässt vom Zylinder bis zu den Socken. Mit Hilfe 

von Fön, Heizöfen und Trockengeräten fand im Rathaus eine große 

„Trockenlegung“ statt. So konnten Komitee und Schützenkönig beim 

Nachmittagsumzug wieder standesgemäß auftreten.  

  

 

  



1957 

 

Schützenkönig Josef Küppers schreitet die Front ab 

 

 

Die Sappeure an der Spitze des Regiments auf regennassem Pflaster 

  



1957 

 

Komitee und Gefolge bei der Parade 

 

 

Kein Zuschauer ohne Schirm 

 

  



1957 

Joseph Lange erinnert sich 
„Am Schützenfestsonntag fiel der Himmel aus der Rolle: Zum ersten Mal seit 

Menschengedenken ließ er es bei der Parade regnen, sandte er einen dauerhaften 

Nieselregen, der von durchdringender Wirkung war. Aber sie wichen nicht, weder die 

Schützen, die jede Möglichkeit zum Unterstellen wahrnahmen, noch die Zehntausende 

von Zuschauern unter ihren tropfenden Regenschirmen. Kein Mensch hielt es für 

angebracht, die Parade ausfallen zu lassen, sogar die Höhnesse formierten sich noch zu 

ihrem Auftritt. Der Oberst allerdings ritt nicht die Front ab, sondern schloß sich 

Schützenkönig und Gefolge an, denen sich die Truppe kurzfristig zeigte, um 

anschließend wieder in volle Deckung zu gehen; das Jägerkorps hätte übrigens in 

diesem Jahr auf dem Omnibusbahnhof Aufstellung genommen. 

Wenn es für alle eine Deckung gegeben hatte: für den Schützenkönig und seine 

Umgebung nicht. Sie standen eisern auf dem Podium mitsamt Regierungspräsident, es 

tropfte ihnen vorne und hinten vom Zylinder, die Frackschultern sogen sich voll Wasser, 

und bis in die hoheitlichen Socken hinunter wurde es den Herren kühl und kühler. 

Die Folgen dieses tapferen Ausharrens: Wer noch nie einen Schützenkönig, einen 

Regierungspräsidenten, einen Oberbürgermeister und einen Oberstadtdirektor und ein 

ganzes Komitee im (Frack-)Hemd – natürlich plus Hose – erblickt hatte, der kam danach 

im Rathaus auf seine Kosten. Ganze weibliche Heerscharen setzten Heizöfen und 

Trockengeräte in Betrieb und fächelten unter mitleidigen Kommentaren den Herren 

Heißluft ums Gebein. Christel Küpping, Dr. Nagels Vorzimmerengel, legte mit 

gekonntem, charmantem Bedauern ihren Chef und den Regierungspräsidenten trocken, 

der nachher behauptete, so viel Freude hätte er an einem Neusser Schützenfest selten 

erlebt.“ 

(Joseph Lange: Bürger und Bürgerssöhne, Neuss 1998, S. 487) 

 

  



1957 

 



1960 

Joseph der Nasse 
1960 war das Jahr von Schützenkönig Joseph Lange, begeisterter 

Schütze und Archivar der Stadt Neuss. Aber das Jahr fing nicht gut an: 

Während des Fackelzugs am Samstagabend starb Oberst Josef Tilmes. 

Der nächste Tag brachte hohe Temperaturen und eine unerträgliche 

Schwüle. Schon während des Aufzugs zur Parade fielen erste Tropfen. 

Und dann öffnete der Himmel seine Schleusen: Der Regen prasselte so 

stark, dass Schützen und Zuschauer:innen vom Markt flüchteten. Nur 

wenige hielten auf den Tribünen aus. Als nach einer halben Stunde keine 

Änderung in Sicht war, sagte das Komitee die Parade ab. Am Nachmittag 

gab es als Ersatz im Anschluss eine „Parade“ „d’r Matt eraff“. 

In den nächsten Tagen hielt das regnerische Wetter an, die Festwiese 

war kaum noch zu betreten. Zum Abschied riet Präsident Albert Vellen 

dem scheidenden Schützenkönig: „Majestät, streichen Sie aus Ihrer 

Erinnerung den Matsch!“ 

Und Joseph Lange blieb als „Joseph der Nasse“ in Erinnerung, ein 

Beiname, den er selbst aber nicht gerne hörte ... 

 

 
 

  



1960 

 

Bei der Hönesparade war es noch trocken. 

 

 

Kurz vor Beginn der Parade setzte ein Wolkenbruch ein. 

  



1960 

 

Geschützt von ihren Schirmen warteten die Zuschauer:innen ab. 

 

 

Nach der Absage der Parade leerten sich die Tribünen rasch. 

  



1960 
 

 

Düsseldorfer Nachrichten, 29. August 1960 

  



1960 

 

Düsseldorfer Nachrichten, 30. August 1960 

  



1960 

Joseph Lange erinnert sich 
 

„Trotz unerträglicher Schwüle vollzog sich der Aufmarsch des Regiments noch 

ungestört vor vollbesetzten Tribünen. Schützenkönig und Gefolge schritten die Front 

ab. Die prachtvolle Blumenfülle des Höhnes-Aufmarsches belebte das Bild, doch 

dräuende Wolken und die schlaff am Mast hängende Fahne auf dem Münsterturm 

verhießen nichts Gutes. Der Schützenkönig heftete an die Fahne der Edelknaben eine 

grünweiße Schleife an mit seiner Widmung zur Erinnerung an die 125-Jahrfeier des 

Korps. Schon in den Abmarsch der Grenadiere, die nach alter Übung zunächst den Markt 

frei machen mußten, fielen die ersten Regentropfen, doch noch wich und wankte 

niemand. Dann aber, punkt 12 Uhr, stürzte und prasselte es nur so vom Himmel mit 

einer solchen Ausdauer, daß Schützen und Zuschauer vom Markt flüchteten. Nach einer 

halben Stunde sah sich das Komitee, das sich mit Gefolge ins Rathaus zurückgezogen 

hatte, zu der Bekanntmachung gezwungen, daß die Parade nicht mehr stattfinden 

könne. 

Um die eigentliche Schlußzeit der Parade präsentierten die Scheibenschützen dem 

Schützenkönig einen kleinen Ersatz: Als das Komitee, nachdem der Regen geendet 

hatte, sich ins Zeughaus zum Königsmahl begab, marschierten die Scheibenschützen, 

die im Hafenkasino im Trockenen gesessen hatten, mit klingendem Spiel den Markt 

hinauf. An der Zeughaustreppe grüßten sie ihren König. […] 

Den Nachmittagszug, zu dem das Regiment trotz aller Unbilden komplett in tadelloser 

Verfassung antrat, begleitete wieder die Sonne, und da kam das Komitee zu dem 

schnellen Entschluß, anschließend die Parade ‚d’r Matt eraff‘, den Markt hinunter 

nachzuholen. Das war ein seltenes Ereignis und so gab es doch an diesem Tage noch 

frohe Gesichter. Dann aber bestimmten wieder Regenschirme das Bild der von 

dauerhaftem Nieselregen begleiteten restlichen Festtage. Festzüge fielen aus oder 

wurden abgekürzt. Schützenkönig und Komitee erblickte man nur unter dem 

Kutschendach, alle Wagen blieben zugeklappt bis einschließlich Dienstagabend. Die 

Schützenwiese verwandelte sich in zähen Morast. 

 

 

  



1960 
Am letzten Abend hielt der Präsident – das war der einzige Lichtblick! – eine stattliche 

Anwärterliste für den Königsvogel in Händen. Der Appell, einen Kandidaten nicht mehr 

allein vor der Vogelstange stehen zu lassen, hatte gewirkt. Ihrer acht griffen in den 

Schießlos-Zylinder des Oberschützenmeisters, fünf Scheibenschützen, ein 

Hubertusschütze und zwei Grenadiere. 

Mit dem 22. Schuß hatte der Königsvogel ausgedient. Der neue Schützenkönig hieß Karl 

Herbrechter, war Leiter des Straßenverkehrsamtes und Adjutant der Hubertusschützen 

und wohnte in einem traditionsreichen Hause, in dem schon zweimal ein König residiert 

hatte, im Drusushof. Eine Proklamation auf der Festwiese war nicht möglich, man 

mußte ins knubbelvolle Zelt ziehen. In seinen mitleidsvollen, aber dankerfüllten 

Abschiedsworten für den ‚alten‘ König ließ der Präsident aller Anteilnahme deutlich 

werden. ‚Wir sind in diesem Jahr janz schön dörch de Sood jetratscht‘, stellte er fest 

und gab ihm den Rat: ‚Majestät, streichen Sie aus Ihrer Erinnerung den Matsch!‘ 

Der scheidende König, den liebenswürdig-vorlaute Schützenbrüder schon von ‚Joseph 

dem Einzigen‘ zum ‚Joseph dem Nassen‘ befördert hatten, durfte noch einmal den 

Beifall des ihm verständnisvoll zujubelnden Volkes entgegennehmen, ehe er des 

Königssilbers entledigt wurde. Freudlos für alte und neue Könige und Sieger ging das 

Fest zu Ende: auch der letzte Festzug fiel dem Regen zum Opfer, der sonst immer so 

fröhliche Dienstagabend endete grau in grau, – auch das war seit Menschengedenken 

nicht zu verzeichnen.“ 

(Joseph Lange: Bürger und Bürgerssöhne, Neuss 1998, S. 501–504) 

 

  



1960 
 

 

Neuß-Grevenbroicher Zeitung, 29. August 1960 

  



2006 

Ein kurzes Zwischenspiel  
Die Bilder aus dem Jahr 2006 zeigen gut, dass sich beim Schützenfest 

weder Schützen, noch Musiker:innen noch Zuschauer:innen den Spaß 

am Fest verderben lassen. Als es am Dienstagnachmittag in diesem Jahr 

während des Umzugs zu einem heftigen Schauer kam, stoppte der Zug 

und alle suchten ein trockenes Plätzchen. Die Anwohner in der Breiten 

Straße, wo die Bilder entstanden sind, öffneten ihre Türen und luden die 

Schützen in die Innenhöfe ein. Kleinste Nischen in Hauseingängen oder 

Toreinfahrten dienten als Unterschlupf.  

Als der Regen nachließ, waren die Musiker, die ersten, die sich 

herauswagten und zu ihrer eigenen Unterhaltung anfingen zu spielen. 

Und dann dauerte es nicht lange, bis auch die Schützen zurückkamen, 

sich in der alten Marschordnung wieder aufstellten und ihren Zug 

fortsetzten. 

Wenige Minuten später erinnerten nur noch die in den Pfützen 

spielenden Kinder an das kurze und nasse Zwischenspiel. 

  

 

  



2006 

 

Frauen und Kinder warteten mit Blümchen und Schirmen auf „ihren“ Zug. 

 

 

Innerhalb von Minuten hatte sich die Straße geleert. 

  



2006 

 

Anwohner liehen Schirme aus. 

 

 

Eine unfreiwillige Warte- und Schutzgemeinschaft unter dem Überdach 

  



2006 

 

Nach dem Regen formierte sich der Zug wieder und zog weiter zur Festwiese.  

 

  



In jedem Jahr 
Hüte und Hörner 
Zum Neusser Schützenfest gehören einige besondere Requisiten, die es 

in anderen Regionen nicht gibt. Dazu gehören etwa die bunten 

Blumenhörner und die üppig mit Straußenfedern besetzten Hüte der 

Offiziere des Jägerkorps. Beide geben bei den Umzügen ein 

wunderbares Bild ab. Jedenfalls solange die Sonne scheint …  

Denn während den großen Blumengestecken der Regen nichts 

ausmacht, dieser sogar für eine kleine „Auffrischung“ der Blüten sorgen 

kann, so leiden die Hüte der Jäger doch sehr unter so einer Wetterlage. 

Damit die Federn ein schönes Volumen erhalten, werden sie mit Hilfe 

eines Messers gekräuselt. Doch bei Feuchtigkeit verlieren diese „Locken“ 

schnell ihre Standfestigkeit und die Federn kehren in ihren ursprünglichen 

Zustand zurück und werden flach und schlapp.  

Und so schützen die Jäger ihre prächtigen Hüte bei drohendem Regen 

mit einem Hilfsmittel, das man sonst eher von älteren Damen kennt: 

einer Haube aus durchsichtigem Plastik. Aber was tut man nicht alles für 

die Schönheit ... 

  

 

  



In jedem Jahr 

 

Als 2006 ein plötzlicher Wolkenbruch einsetzte, stellten die Hönesse ihre 

Blumenhörner auf der Straße ab und suchten selber Schutz vor dem Regen. 

 

 

Die Hönesparade am Schützenfestsonntag 1957 



In jedem Jahr 
 

 

Jägermajor Gerd Scheulen und Adjutant Klaus Habbig bei der Parade 2000 schützen 

ihre federgeschmückten Hüte mit einer Kunststoffhaube. 

 

 

Ein Jägerzug auf der Kirmes: Dem Blumenhorn und den normalen Schützenhüten 

macht der Regen wenig aus. Der Hut des Chargierten muss jedoch geschützt 

werden. 

  



Zum Schluss 
 

Wenn es regnet, entstehen schöne Schützenfestgeschichten und Bilder, 

die das Schützenfest so zeigen, wie es ist: nicht perfekt, aber lebendig! 

Wenn Sie auch noch Geschichten und Fotos aus dem Regen haben, so 

freuen wir uns, wenn Sie uns diese zur Verfügung stellen würden. 

Kontakt: 

Rheinisches Schützenmuseum Neuss 

E-Mail:   schuetzenmuseum@aol.com 

Telefon:  02131 904144 

 

 


